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IN WORT UND BILD 35

recht! ©s foil tri ber neue» Orbntmg
fein SOtagen hungern, aber itod) weni»
gev eine Seele! ©s foil leiner an über»
fattem SOlagen 3ugrunbe geben, aber
aud) feiner an überleitet' Seele! 3)as
iff ber crfte Safe im fommenben SB-elt»

reid) ber ©eredjiigïeit. Suer guoeiies
2Bort lautet „Solidarität". 3d) glaubte
einft, bas feeifee Srüberlicfefeif .unb
©üte. 3efet weife id), bafe es Seftierer»
geift unb Safe unb (Bemidjtungswille
bebeutet. SBofel fennt ifer 23iü'oer, aber

nur Älaffenbrüber, unb was fonft auf
3wei giifeen gebt, feeifet euch geinb.
3br wollt ©roberungen machen. 2Bel=

(fees finb eure 3iele unb eure SBaffen?
Du? giet ift Die -JJiadtt iniD Die üüajfe
beifet ©ewalt. SBifet ihr nidjt, bafe bas
aud) 3iel unb 2B äffen eurer ©egner finb? 3fer übernehmt
fie unb billigt fie bamit. Unb fo meint ibr bie SBelt 31t ge».

Winnen, bie Utot 3U bannen? 3br rnüfet fdjeitern! Die SBaffen,
bie tljc bcaud)t, feaben ,immer tu Die Dtut, nie aug Der Ùiut

geführt. 3br rnüfet ben Stampf im 3nnern beginnen. 3eber
bei fid)! 2Beb>e ber (Hielt, wenn es eud) Töpfern gielingt, fie
neu su formen, beoor ifer eud) felber eine neue gornt, einen
neuen ffieift gegeben babt. ©laubt ifer, ©Ijriftus wäre eilte
fo grofec S0tad)t geworben, wenn er mit ber 93otfd)aft auf»
getreten wäre: Schlagt alle anbers Denfenben tot?"

Der Saal würbe immer lauter, „fßban tafterei! Spief»
|er!" tönte es aus ber fOtenge. Dleiitljart ftemmte fid) gegen
ben SBiberftanb. ©r ftanb wie ein tf3ropbet unb (Eiferer ba
unb rief: „2£ir finb aus bem alten Dom geflohen, ridjteit
wir einen neuen auf! Unb geben wir uns einen Seiligen.
DIIs 3iel! Diefer urtfer Seiliger feelfee SOÎenfd)! 9îid)t ten ein»
seinen DJienfdjen meine id). Der ift ein fleiiuer Summanb, oft
ein grofees Dier. Stein, id) meine, was itt ber ©efaintfeele gut
unb fdjön, bod) unb beroifd) ift Siidjits Sebreres würbe
unter bem Simmel beroorgebradjt als bie 9Jtenfd)Iid)feit. Unb
rueut ber Sebetts», Sidjt» unb Sd)öpferwille, ber hinter allem

„i i ^ wirft, unwirflid) geworben ift, ber oerebre we»^ feine fjödjftc Offenbarung. Dies fei unfer 2Beg:
Wag Die i)teuid)t)i'it feebt, fei Ijeilig im neuen Dom,

mebr' îw erniebrigt, fei uns böfe. Stufets erbebt fie

Unb «—
kie ©üte, nirfjts erniebrigt fie mehr, als ber Safe.

nbpr h ^fen wir uns felber: Dienen wir mehr ber ©üte

hem Safe? 2Bir müffen umfebren'. 2Bir müffen nad)

Wen o!fr' £iel î° leibenfdfaftlid) ftreben, wie fefet nad) bef»

!m laufen unb füvjerer 9IrbeitS3eit! Das 3 iel ift
J 3Ctl, nidSt im VTftnrruvn frr Wu nÎrTifißf:it. nicht tlt ber

S. 6ucrzonî, 6cnf. Cotentnaske des tPalcrs Otto Vautler.

6. ©uerjoiti.
Der befanntc üftater S. ©lieront üeranftaltet im Musée

Rath in ©euf eine Sonbrraiigfteflutig (einer SBcrfe. Sic er»

mögtidit 11118 bie gange fünftlcriidie ©ntmicflimg beg ftüuft»
[ctg 31t itberfdjaucn, ber git ben bcbcutcnbftcn ber ÏBeftfdiracig
gehört, ©uergoni, ber Sieblinggidiüler Sabler?, bat bon ici»

item SJteifter bie geidmerifdie, gefunbe Dedmif gelernt, ©lücf»
lidicrmeife bat fiel) ber Mnftler reditgeitig pon betn über»

rngctibett ©influfe bc8 Scferer? gu befreien berftauben, unt
feine eigene gnbiuibttalität ^ fiidjctt. Da? ©^araftcriftifd)e
ait ©uergoni ift bie Sebengfrcube, bie au? allen äBcrfcn

fpridjt. Sicr finbet man niditg Äranfbafte? ober DcfabentcS,
überall gefunDe ßraft. Der ftüuftler bat ein Drfepiifiitn ge»

malt, ba? ben Sdjtucrg itt feinen Per(d)iebenen (Bbojcn bar»

füllen foil. ?lbcc cg ift fein öerpueifelter Sdimcrg, ben er
barftiKt, fotibern bag Scib ber ibafcfpoarifdien Drogöbien, in
Denen immer nad) bem tragifdieu Vluggatig bag dürfen er»

fdjeint, bag bag Sehen fortfefet (ber gall gortinbrng in Sam»
let). StUe Ißortraitg ©uergonig, mögen fie min ftiuber, ?lb=

uofaten ober grauen barftcllen, ftellen fie gefunbe SJfenfdien
bar, bie bag Sehen lieben (Sbcnfo uertjält eg fid) mit ben

Sanbfdjoften; nirgenbg banale (Ufelandwlic ber fonoeiitionellcn
Serbftianbfdiafteu mit obligatem ©lättcrfall. Sier ift ber
Scrbft bie 3ait ber @rntc unb ber SBintcr bie SSorbercitmig
auf ben gutt)ling. Dngu fommt und) eine fefer fidiere Dcd)»
nif unb ein grofieg SBciftänbuig für bie garbe. Die diu?»
ftetlung im Musée Rath ift ein uideugbarer ©rfolg für
©uergoni.

vßartei ' Magern,
Parteien meinetwegen,

ber 3dtenfd)beit, nidjt in ber

metiieiwegen, wie man fidj ben gufe in

nidSt
h,>!

nn ^um ©eben, aber wohl weife, bafe ber Sfeul)

ffipffbiphp • '^ 'fe- Unb über ben Parteien unb ihrem

Die'u^ ^ülbe, bie Ueberpartei, bie Ueberpartei..."
giptnfiort ''U Saal war immer gröfeer geworben,

ïnnnfp Înlîn, ^nfe er feine Diebe nidjt 311 (Ettbe führen

Obren ruf i ^ bod) ihren Sinn nodjmals in aller

9fid t Ertönte ben Särm:
Dlirnt ai ^f'uviei-, jouDeiit Hieiifd)!

Dlidtt ' juubern DJÏenfdjbeit!

gtmt çmul'^uwpf, fonbern f0len)d)engemeinfd)aft!

2 Sfonbern Mittragen!

burd) bie ©üteT burd) ben Safe, fonbern ©rböljung

für beu^©cift!^^ tlirrenbe DJlafet, fonbern ftarnpf

^nrteiparole, fonbern 9Jtenfd)beitsgewiffen!
Jucht ©egenwart, fonbern 3üfunft!"....

Sprud).
,'b zu fdtaifen. als umzufd)a|fcn,

zu)a)4|;<n, als eine alternde zu oerjUnaen.
leichter fie um-

^öörnc.

'îBintcrU^c Spo&ensfBitte.
SBon Sticfearb ©et)miot«Eobant3.

„gn?bcfonberg, bodmerebrter DJienfd),
Du fiebft, bie gait ift raettcrwcnb'id),
Der Sdinee liegt bod), fait locht ber 2Binb,
Dag SBögtcin barbt mit SScib unb ftinb.

Drum bitt id) and) in biefem galjr,
Du umlieft unfrer uebnien wahr
Unb fpenben, mag an .fîorn unb Spelt
(Bon beinern reidjen Diidje faßt.

geb .fîrûmdjcn nehmen mir bod Dauf,
Unb finb an gmitjdiern unb ©cfang
Dereinft in feolber Sommcrgcit
gu jebem ©egenbienft bereit.

(Beauftragt bom befdmüngten ©bor,
Drug id) btr bieg gegietnenb oor;
9?ttn öffne beincg füiitlcibg Sdjafe!
©rgebenft

Dein getreuer
Spafe!"
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recht! Es soll in der neuen Ordnung
kein Magen hungern, aber noch wem-
ger eine Seele! Es soll leiner an über-
sattem Magen zugrunde gehen, aber
auch keiner an überleerer Seele! Das
ist der erste Sah im kommenden Welt-
reich der Gerechtigkeit. Euer zrveites
Wort lautet „Solidarität". Ich glaubte
einst, das Heike Brüderlichkeit und
Güte. Jetzt weiß ich, daß es Sektierer-
geist und Hatz und Vernichtungsroille
bedeutet. Wohl kennt ihr Brüder, aber

nur Klassenbrüder, und was sonst auf
zwei Füßen geht, heißt euch Feind.
Ihr wollt Eroberungen machen. Wel-
ches sind eure Ziele und eure Waffen?
Das Ziel ist die Macht unb cue -chasfe

heikt Gewalt. Wißt ihr nicht, daß das
auch Ziel und Waffen eurer Gegner sind? Ihr übernehmt
sie und billigt sie damit. Und so meint ihr die Welt zi« ge-
winnen, die Not zu bannen? Ihr müht scheitern! Die Waffen,
die ihr brauchr, haben pnmer in im Not, nie aus der Not
geführt. Ihr mükt den Kampf im Innern beginnen. Jeder
bei sich! Wehe der Welt, wenn es euch Töpfern gelingt, sie

neu zu formen, bevor ihr euch selber eine neue Form, einen
neuen Geist gegeben habt. Glaubt ihr, Christus wäre eine
so groke Macht geworden, wenn er mit der Botschaft auf-
getreten wäre: Schlagt alle anders Denkenden tot?"

Der Saal wurde immer lauter. „Phantasterei! Spies-
ser!" tönte es aus der Menge. Neinhart stemmte sich gegen
den Widerstand. Er stand wie ein Prophet und Eiferer da
und rief: „Wir sind aus dem alten Dom geflohen, richten
wir einen neuen auf! Und geben wir uns einen Heiligen.
Als Ziel! Dieser unser Heiliger heiße Mensch! Nicht den ein-
zelnen Menschen meine ich. Der ist ein kleiner Summand, oft
ein grokes Tier. Nein, ich meine, was in der Gesamtseele gut
und schön, hoch und heroisch ist. Nichts Hehreres wurde
unter dem Himmel hervorgebracht als die Menschlichkeit. Und
wem der Lebens-, Licht- und Schöpferwille, der hinter allem
um und wirkt, unwirklich geworden ist, der verehre we-

às leine höchste Offenbarung. Dies sei unser Weg:
was c»e Menschheit hebt, sei hewg VN neuen Dein,

nà' ^"5 sie erniedrigt, sei uns böse. Nichts erhebt sie

Und «"" ^ Güte, nichts erniedrigt sie mehr, als der Hak.
nd^ prüfen wir uns selber: Dienen wir mehr der Güte

Mm n»
Hak? Wir müssen umkehren. Wir müssen nach

s^en Ml sg leidenschaftlich streben, wie setzt nach bes-

im tarisen und kürzerer Arbeitszeit! Das Ziel ist
zen, nicht irn in dpi' Mpnschlîit. nicht in der

5. 6uer/oni, Sens. Lotenmaske àes Malers Otto Vautler.

S. Guerzoni.
Der bekannte Maler S. Guerzoni veranstaltet im lAusêe

Uatli in Genf eine Svnderansstellnng seiner Werke. Sie er-
möglicht uns die ganze künstlerische Entwicklung des Kunst-
lers zu überschauen, der zu den bedeutendsten der Westschweiz

gehört. Gnerzvni, der Lieblingsichüler Hvdlers, hat Vvn ici-
nein Meister die zeichnerische, gesunde Technik gelernt. Glück-

licherweise hat sich der Künstler rechtzeitig vvn dem über-
ragenden Einfluß des Lehrers zu befreien verstanden, um
seine eigene Individualität zu suchen. Das Charakteristische
an Gnerzvni ist die Lebensfreude, die ans allen Werken
spricht. Hier findet man nichts Krankhaftes vder Dekadentes,
überall gesunde Kraft. Der Künstler hat ein Trypiiknm ge-
malt, das den Schmerz in seinen verschiedenen Phasen dar-
stellen svll. Aber es ist kein verzweiselier Schmerz, den er
darsbllt, sondern das Leid der shakespeariscken Tragödien, in
denen immer nach dem tragischen Ansgang das Wesen er-
scheint, das das Leben fortsetzt (der Fall Fvrtinbras in Hain-
let). Alle Portraits Gnerzvnis, mögen sie nun Kinder, Ad-
vokaten oder Frauen darstellen, stellen sie gesunde Menschen
dar, die das Leben lieben Ebenso verhalt es sich mit den

Landschaften; nirgends banale Melancholie der konventionellen
Herbstlandschasten mit vbligaiem Blättersall. Hier ist der
Herbst die Zeit der Ernte und der Minier die Vorbereitung
auf den Fiühling. Dazu kommt noch eine sehr sichere Tech-
nik und ein großes Verständnis für die Farbe. Die Ans-
stellnng im lAusee Üatti ist ein unleugbarer Erfolg für
Guerzoni.

Partei N^lt im Magen,â Parieren meinetwegen.
der Menschheit, nicht in der

meineiwegen, wie man sich den Fuß in

nicht dl»- mì ömn Gehen, aber wohl weiß, daß der Schuh

Eieschi-.n- - ^ ist. Und über den Parteien und ihrem

Die'u" ìvôlbe. die Ueberpartei, die Ueberpartei..."
Neinbort "U Saal war immer größer geworden,

konnte daß er seine Nede nicht zu Ende führen

Obren rufen n! ^ doch ihren Sinn nochmals in aller

Nicht übertönte den Lärm:
Nicht m 4 ^arwr, sondern Mensch!

Nickt sondern Menschheit!

Nicht ^ '"Pf' sondern Menschengemeinschaft!

Nch ttv'M^"dern Mittragen!

durch die Wie' durch den Haß, sondern Erhöhung

für den^Eê"^ die klirrende Macht, sondern Kampf

Parteiparole, sondern Menschheitsgewissen!
Nicht Gegenwart, sondern Zukunft!"....

55»

Spruch.

à -u schiffen. als umiuschaffen,
îlgchaffen, als eine aNernüe 2U verjüngen.

leichter sie um»
Börne.

Winterliche Spatzen-Bitte.
Von Richard Schmidt-Cab an is.

„Jnsbesvnders, hochverehrter Mensch,
Du siehst, die Zeit ist wetterwend'ich,
Der Schnee liegt hoch, kalt weht der Wind,
Das Vöglein darbt mit Weib und Kind.

Drum bitt ich auch in diesem Jahr,
Du wollest unsrer nehmen wahr
Und spenden, was an Korn und Spelt
Vvn deinem reichen Tische fällt.
Jed Krümchen nehmen mir voll Dank,
Und sind an Zwitschern und Gesang
Dereinst in holder Sommerzeit
Zu jedem Gegendienst bereit.

Beauftragt vom beschwingten Chor,
Trug ich dir dies geziemend vor;
Nun öffne deines Mitleids Schatz!
Ergebenst

Dein getreuer
Spatz!"
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